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(Fortſetzung) 


Zweite Seene. 


Karl von Kronenau und Valiska. 


Valiska. 
Muth! Ritter Karl! verzage nicht! 
Im Handeln iſt wohl frei der Mann; 
Doch zum erſehnten Ziele bricht 
Gewalt dem Kühnen keine Bahn. 
Verderben bringt das höchſte Gut, 
Wenn du's erſtrebſt mit Vieler Blut. 
Dem Friedenswege nur vertraut! 
Nur friedlich wird dir deine Braut. 


Karl von Kronenau. 
Wer biſt du, himmliſche Geſtalt? — 
O rette mich aus dieſer Kluft! 
Die Braut erwirbt mir blos Gewalt. 
Befreie mich aus dieſer Gruft! 
Auf meinen Knieen fleh ich dich! 
Du haſt die Macht; erhöre mich! 


Erſter Jahrgang. 


(Glatz, den 15. Auguſt.) 


G l a tz. 


Druck von F. A. Pompejus, 


Sturmberg muß fallen dieſe Nacht! 

O rette, hilf! du haſt die Macht. 
Valiska. 

Vertrauſt du meiner Macht, 

So folge meinem Rath. 

Zieh heim in dieſer Nacht! 

Und laß die kühne That! 

Doch morgen nach dem erſten Hochzeitsreigen 

Wird deine Emma in den Garten ſteigen. 

Dann ſtelle dich beim Sternenſchein 

Vor Sturmbergs hoher Feſte ein, 

Und führe ruhig und gebeim, 

Die duldende Geliebte beim, 

Das Land wird ſchon die Zeit allein 

Von feiner Dränger Schaar befrei'n. 

Schwörſt du mir Folgſamkeit 

Und bis zur Zeit Verſchwiegenheit, 

Bald öffnet ſich der Felſen Kluft 

Und dich umfängt die freie Luft. 

Am Neiffe-Ufer harrt dein Rappen; 

Dort findeſt du die treuen Knappen. 

Folg' meinem Rath! Valiska giebt ihn dir! 

(ſie verſchwindet.) 


Karl von Kronenau. 
Valiska iſt die Holde? — ſchwören ſoll ich? — 
Wohlan! ich ſchwör' bei meiner Väter Gruft, 
Bei meiner treuen Liebe heißer Glut, 
Bei dem allmächt'gen Gotte ſchwör' ich es, 
Und nieder ſchmettre mich ſein Flammenblitz, 
Wenn ich den heil'gen Eidesſchwur verletze. 
Ich ziehe heim mit meinen Knappen jetzt 
Und ruhen ſoll das Schwerdt in ſeiner Scheide. 
Valiska's Worten kann ich ficher traun. 
Sie hat in ihren Schutz mein Glück genommen. 
(Der unüberſteigliche Felſen im Hintergrunde öffnet ſich 
mitten u. gewährt dem Ritter einen bequemen Ausgang.) 
Bei Gott! ſie hat ihr holdes Wert erfüllt. 
Vorwaͤrts ! ſie ſoll mich treu erfinden. 

Er geht durch den geöffneten Felſen.) 

Chor von Unſichtbaren. 

Heil dic! Valiska, Heil! 

Ihm wird die Brant zu Theil. 

Und du — du ſteigeſt wieder 

Zu deinem Gatten nieder. 

Heil unſrer Herrin, Heil! 


Dritte Seene. 


(Ein baumreicher Platz an der Neiſſe. Kronenau's 
Knappen ſind auf der Erde gelagert; Gottfried u. 
Robert ſtehen in der Mitte.) 


Robert zu Gottfried. 
Von Sturmberg's Feſte alſo kommſt du grade? 
Und willſt dich unſ'res Ritters Dienſte weihn? 
Gottfried. 
So iſt's! Ich hab' das Räuberleben fatt, 
Und will mich endlich wieder ehrlich nähren. 
Robert. 
Du ſteckſt in einer braven Haut. Ich glaub's. 
Ich habe niemals recht begreifen können, 
Daß dir's beim böfen Kunz gefallen konnte. 
Ich kenne dich; wir ſind ja Nachbarskinder. 
Willkommen, wackrer Junge! laß dich herzen 
(Er umarmt Gottfried) 
Von nun an wollen wir zuſammen leben, 
Wie wir in unſrer frohen Kindheit thaten. 
In Ehren eſſen trocknes Brod, iſt beſſer, 
Als ſündhaſt ſchwelgen beim geraubten Mahl. 
Gottfried. 
Das iſt ein wahres Wort, ich hab's erfahren. 


Robert. 
Doch welche Kunde du uns bringſt! Du ſagſt: 
In Ohnmacht fiel das edle Fräulein Emma! 
Gottfried. 
Und Sturmberg wurde nicht gerührt. So iſt's. 
Robert. N 
Und einer der verworf'nen Buben wagte, 
Sich frech an meiner Emma zu vergreifen! 
Gottfried. 
Dein iſt ſie wahrlich nicht und wird's nie werden, 
Wenn ich auch dir das Schätzchen herzlich goͤnne 
Und fie dich gern zum Manne haben möchte, 
Robert. 
Nicht mein? das wird ſie werden! Tod u. Teufel! 
Weißt du denn nicht, daß wir jetzt graden Weg's 
Vor Sturmbergs Feſte ziehn, das Neft zu ſtürmen, 
Und Emma, unſres Ritters Braut, zu retten? 
Gottfried. 
Das hättet ihr im Sinn? — Ich bin dabei. 
Das werde meine erſte gute That. 
Mit Vortheil ſollt ihr meiner euch bedienen. 


Fritz 
(ſteht auf und giebt Gottfried die Hand). 
Nun topp! du ſollſt uns helfen. Sei willkommen! 
Alle Knappen 
(erheben ſich und draͤngen ſich um Gottfried, 
ihm die Hand zu reichen) 
Willkommen! wackrer Junge! ſey willkommen! 
Fritz. 
Du kennſt die Burg! 
Max. 
Ging's nur an's Stürmen erſt! 
Doch ſeht! es fehlt der Kopf; es geht nicht weiter! 
Robert. 
Wo mag der Ritter doch ſo lange bleiben? 
Fritz. 
Ich fürchte faſt für ihn. 
Ein andrer Knappe. 
Es ſcheint bedenklich! 
Fritz. 
Wie er auf einmal fort in's Weite ſprengte! 
Ein andrer Knappe. 
Und plötzlich unſren Augen dann verſchwand! 
ritz. 


Und als wir ihn ſchon nicht mehr ſehen konnten, 
Mit ungewohnter Stimme aus der Ferne 


Uns zurief, an der Neiſſe fein zu harren! 


me 


Mar. 
Wir feiner harren und er ritt voraus! 
Das kann ich nicht begreifen. 
Ein andrer Knappe. 
Mitternacht 
Iſt überdieß bald da! 
Wieder ein anderer Knappe. 
Die Glatzer Burg 
Ragt in der Nähe! 
Ein dritter Knappe. 
Und Valiska läßt 
Dort ſchalten ihre große Geiſtermacht! 
Gottfried. 
Hört! eure Rede flößt mir Grauen ein. 
Eh' ich zu euch noch kam, da wollte mich 
Bedünken, auf dem ſchwarzen Felſen dort 
Erſcheine eine glänzende Geſtalt. 
Ein anderer Knappe. 
Mit rechten Dingen geht es hier nicht zu. 
Wieder ein anderer. 
Mich möchte faſt ein Schauder überfallen, 
Robert. 


Seid ihr denn Männer? — Wie ihr furchſam ſprecht! 


Wer ſich auf einem guten Wege findet, 
Der darf vor keiner Macht erſchrocken beben, 
Am hellen Tage, wie zur Mitternacht. 
Und kennt ihr denn Valiska's Thaten nicht? 
Hat ſie den Guten je ein Leid's gethan? 
Nur Böſewichter fürchten ihre Macht. 
Ein anderer Knappe. 

Du darſſt dich lange nicht fo ſehr ereifern. 
Wenn's gillt, wir haben Muth wie du. 

Robert. 

So zeigt ihn. 

Fritz. 
Was aber iſt zu thun? 

Robert. 

Geduldig müͤſſen 
Wir warten, bis der Ritter wiederkommt. 
3 Mar. 
In ſtiller Ruhe kann ich hier nicht weilen. 
Be; Ein anderer Knappe. 
Mir wird die Zeit zur Ewigkeit. 
Mehre Knappen. 
Auch mir. 

Fritz. 

So ſoll ſie uns ein wackres Lied verkürzen. 
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Mar. 
Das war ein kluges Wort. 
Mehre Knappen. 
Den Einfall lob' ich. 
Mehre andere. 
So laßt die Stimmen hören! 
(Die Knappen lagern ſich) 
Fritz. 
Robert, fang an! 
Robert. 
Wir ſingen eine von Valiska's Thaten! 
Ein anderer Knappe. 
Hör’! von der böfen Urſula! das giebt 
Zu lachen. 
Ein dritter Knappe. 
Friſch! das hat mir ſtets gefallen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


„Napoleon!“ 
(Fortſetzung.) 

Maum aber waren des Marſchalls Duroe Blicke auf 
dieſe Bäume gefallen, als er ſogleich deren augenblick— 
liche Entfernung anbefahl. Vergebens ſtellte ich vor, 
daß ſie den Zweck hätten, die alte verfallene Mauer zu 
verdecken, u. daß zu einem andern verbeſſernden Mittel 
keine Zeit mehr übrig ſey; er wiederholte in brüskem 
entſchloſſenen Tone ſeinen Befehl. Sogleich beeiferte 
ich mich nun um eine Zuſammenkunft mit H. H. von 
Segur und Canonville, die früher meinem Plane ihren 
vollen Beifall geſpendet hatten. Sie kehrten mit mir 
zum Marſchall zurück, uud bewogen ihn endlich, feine 
Erlaubniß zu geben, daß mein rideau de verdure bleis 
be. Dieſer Erlaubniß gemäß ergriff er jedoch die wirk⸗ 
ſamſten Maßregeln, um jeder Gefahr vorzubeugen. 
Auf jeder Seite des Thors, und zwiſchen der Wand 
und der Ulmenreihe ſtellte er 3 Linien Schildwache auf; 
da nun die Baumwand bogenförmig gepflanzt war, ſo 
konnte ſich die erſte dieſer Schildwachen buchſtäblich 
nicht bewegen; die zweite hatt einen Raum von unge⸗ 
fähr 3 Fuß, während die dritte am äußerſten Ende 
ebenfalls kaum über 5 bis 6 Fuß zu gebieten hatte. 
Sie ſtanden ungefähr 15. Juß von einander entfernt, wa⸗ 
ren alle von der kaiſerlichen Garde, Menſchen von ers 
probter Treue, und verhüteten demnach jede Moͤglich⸗ 
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keit eines Attentats gegen Napoleon, gleichviel ob er 
hinein- oder herausging. 

Den Tag nach feiner Ankunft war Levce der ver⸗ 
ſchiedenen Behörden, — geiſtlichen, militariſchen und 
civilen — beim Kaiſer. Nach Beendigung deſſelben 
trieben ſich die, welche zugelaſſen worden waren (unges 
fahr 150), im Hofe und auf den breiten Stufen umher, 
die in den Palaſt führten, um Napoleon, der im Be⸗ 
griff war, die bedeutendſten Anſtalten und Gebäude der 
Stadt zu beſichtigen, zu Pferde ſteigen zu ſehn. Als 
Duroc dies gewahr ward, ertheilte er Allen Befehl, in 
den Palaſt zurück zu kehren, wo er ihnen ein großes 
Vorzimmer im Parterre anweiſen ließ, deſſen Thüren 
und Fenſter zugemacht wurden, ſo daß, als Napoleon 
herauskam, außer mir Niemand zugegen war, der nicht 
zu feinem Gefolge gehörte. Ich ſprach mit Ruſtan, 


ungefähr einige zwanzig Schritt vom Kaiſer entfernt, u. 


konnte weiter nichts bemerken, als daß derſelbe mit gros 
ßer Schwierigkeit und ſehr ſteif zu Pferde ſtieg. — 
Wohl möglich, daß man es nicht für wünſchenswerth 
hielt, 150 Perſonen freien Spielraum zu geſtatten, um 
behaglich dieſelbe Bemerkung zu machen; möglich aber 
auch, daß man fürchtete, es könne ſich irgend ein Mör⸗ 
der unter die Menge drängen. Eins iſt gewiß, daß 
die Thüren der Antichambre, wohin alle Behoͤrden über 
eine viertel Stunde verbannt worden waren, nicht eher 
geöffnet wurden, als bis Napoleon mit feinem Gefolge 
den Hofraum verlaſſen hatte. 

Das Cabinet de travail des Kaiſers war ganz ſo 
angeordnet, wie er es gewohnt war. Auf einem gro⸗ 
ßen mit grünem Tuch überzogenen Tiſche ſtanden drei 
Armleuchter, jeder mit 3 Kerzen; ſie waren von der 
Art, wie man ſie in Frankreich gewöhnlich unter der 
Bezeichnung flambeaux de Vouillotte kennt, und dieſer 
Tiſch war für Napoleons eignen Gebrauch. Rund um 
denſelben ſtanden 4 kleinere für ſeine 4 Sekretaͤre, die 
H. H. Mennevat, Mounier, de Ponthon und d' Albe; 
der letztere von dieſen hatte allein für die ‚Karten und 
andere topographiſche Papiere und Entwürfe zu ſor⸗ 
gen. Ich hatte von Mons (der berühmteſten Wachs⸗ 
ichter⸗Fabrik in Frankreich) einen großen Vorrath für 
den Kalſer kommen laſſen. Als Herr Ponthon mich mit 
dem Aufstecken derſelben befchäftigt ſah, verließ er mich 


ſchnell, um bald darauf mit neuen Wachslichtern zu⸗ 
rückzukehren, die er an die Stelle derer ſetzte, welche ich 
zuvor in die Armleuchter geſteckt hatte. Erſtaunt und 
auch etwas ärgerlich bemerkte ich, daß es in ganz Frank 
reich keine ſchoͤnere Lichter gebe, als die, für welche ich 
geſorgt; allein ich erhielt keine Antwort. So viel ich 
nun auch Gelegenheit gehabt hatte, tiefer in die Maß⸗ 
regeln hineinzublicken, die für Napoleons Sicherheit ers 
griffen wurden, ſo konnte ich dies doch nicht begreifen, 
bis mich endlich Herr v. Canonville, mit dem ich über 
die Sache ſprach, belehrte, die Sekretäre brachten aus 
dem Grunde den Licht-Vorrath für des Kaiſers eignen 
Gebrauch mit, weil andere Lichter leicht zum Zweck einer 
verderblichen Exploſion fabrizirt ſeyn konnten. 
Fortſetzung folgt) 
— 2 — 


Miszellen. 

Ein Vater fragte feine jungen Söhne, was fie wohl 
einſt werden möchten. Ich, fagte der eine, will Ges 
neral werden; und ich, fiel der andere ein, Hofrath; 
und ich ein Advokat; und ich ein Doktor der Medizin. 
Recht, meine Söhne, das find lobenswerthe Vorſätze, 
aber um das zu werden, müßt ihr ſehr viel lernen. 
Was willſt denn aber du werden, Fritzchen, wandte 
ſich der Vater zu dem jüngſten feiner Söhne, Ich, ers 
widerte dieſer keck, will Rezenſent werden, da brauche 
ich nichts zu lernen, als loben und ſchimpfen. 


Im Münchener Tagsblatte ließt man folgende Ans 
zeige: „Eine Sackuhr iſt wegen Mangel an Platz zu 
verkaufen.“ 


— 2 


Palyndro m. 


Das kleinſte Kind ſchon kennt, 

was uns dies Wörtchen nennt: 
gewöhnlich kommt es nicht vor Jahren. — 
Man darf's nur dreh'n, 

ſo wird's gebraucht vom Reiten, Fahren 
ſogar vom Geh'n. — 9 


Auflöſung des Räthſels in Nro. 32: „Schalttag.“ 


Hiezu die Chronik (litt. 4.) und eine Beilage, 


